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April 1945: Wann der II. Weltkrieg beendet sein wird, beendet mit der Niederlage des Zwölfjährigen Reiches, ist lediglich eine Frage der Zeit. Einige Unverbesserliche bereiten sich auf Werwolf-Aktivitäten vor. Aber eigentlich wissen auch die fanatischsten Nazis, dass dieser, dass ihr Krieg verloren ist. Die Amerikaner sind im Westen und im Süden bereits dicht vor Leipzig. In Leipzig-Thekla befindet sich ein Außenlager des KZ Buchenwald, errichtet für die Erla-Maschinenwerke, die Flugzeuge für den Krieg produzieren. Sklavenarbeit, wie in so vielen Orten in Deutschland. Sklaverei für den Krieg der Nazis, Sklaverei für den Überfall Deutschlands auf den Rest der Welt, Sklaverei für den Profit der Konzerne. Nahezu alle Unternehmen in Leipzig beschäftigten ausländische Arbeitskräfte, Kriegsgefangene oder KZ-Häftlinge. Rund 30.000 Menschen waren 1943 allein in Betrieben der Luftrüstung beschäftigt. Zwischen 1943 und 1945 existierten in Leipzig rund 400 Lager für Zwangsarbeiter und Kriegsgefangene sowie auch mehrere Außenkommandos mit überwiegend weiblichen Häftlingen der Konzentrationslager Buchenwald, Flossenbürg und Ravensbrück. Allein die HASAG beschäftigte in ihrem Leipziger Stammwerk und den acht Zweigbetrieben etwa 20.000 weibliche KZ-Häftlinge und ausländische Zwangsarbeiter.

An jenem 13. April 1945 begann einer jener Todesmärsche, von denen später so wenige etwas gewusst haben wollten. Noch in den letzten Tagen der Nazi-Diktatur

wurden auf diese Weise Tausende Opfer des Terrors. An den ersten Tagen der Herrschaft der NSDAP wurden  die ersten KZs errichtet. Über 20 allein in Sachsen.

Darunter eines in Colditz. Auch Colditz war Ziel eines solchen Todesmarsches. Am Anfang der Diktatur wurden die KZs errichtet. Am Ende der Diktatur versuchten die Nazis, die Spuren ihres Terrors zu verwischen. Nicht etwa weil sie sich schämten,

nein, vielmehr weil sie Angst vor der gerechten Strafe hatten.

Das KZ-Außenlager der Erla-Werke gehörte zu Buchenwald. Die Häftlinge hier wurden in den Tod getrieben. Die Häftlinge von Buchenwald befreiten sich selbst.

Ihren Schwur kennt man noch heute. Ich will ihn etwas ausführlicher zitieren als dies üblich ist. Darin heißt es: „Noch wehen Hitlerfahnen! Noch leben die Mörder unserer Kameraden! Noch laufen unsere sadistischen Peiniger frei herum! Wir schwören deshalb vor aller Welt auf diesem Appellplatz, an dieser Stätte des faschistischen Grauens: Wir stellen den Kampf erst ein, wenn auch der letzte Schuldige vor den Richtern der Völker steht! Die Vernichtung des Nazismus mit seinen Wurzeln ist unsere Losung. Der Aufbau einer neuen Welt des Friedens und der Freiheit ist unser Ziel. Das sind wir unseren gemordeten Kameraden, ihren Angehörigen schuldig.“

Noch, liebe Antifaschistinnen und Antifaschisten, noch längst ist dieser Schwur nicht erfüllt. Die Mörder sind noch immer unter uns. Teilweise unbehelligt auch nach mehr als 60 Jahren. In Wurzen, dem Ziel des heutigen Marsches, lebt einer von ihnen.

Verurteilt in Italien wegen Kriegsverbrechen, ohne Sorge wegen einer drohenden Auslieferung. Noch immer wehen Hitlerfahnen. Als Fahnen vielleicht nicht so öffentlich. Aber pünktlich zum 20. April, dem Geburtstag Hitlers, kam es in weiten Teilen Sachsens zu Klebeaktionen. Auf den Plakaten wurde verkündet, dass die deutsche Jugend Hitler ewig die Treue halten werde. Und wenn es nicht die Hitlerfahnen sind, dann sind es die Symbole der Nazis. Am 1. Mai marschierten rund 400 Neonazis durch Freiberg. Nahezu unbehelligt. Ganze zwanzig Gegendemonstranten hatten sich gefunden. Auf einem der mitgeführten Transparente  war das Symbol der Deutschen Arbeitsfront abgebildet. Ein verbotenes Symbol wie die aller Unterorganisationen der NSDAP. Kein Polizist schritt ein. Von den Verantwortlichen des Landkreises war niemand vor Ort.

Eine Welt des Friedens und der Freiheit? Sie bleibt weiterhin ein hehres Ziel. Vorläufig können wir nur dagegen protestieren, dass wieder einmal deutsche Soldaten bei Auslandseinsätzen angeblich unsere Freiheit verteidigen. Am Hindukusch und anderswo. Friedlich ist diese Welt keineswegs. Und auch um die Freiheit ist es nicht gut bestellt. 

Die Vernichtung des Nazismus mit seinen Wurzeln ist unsere Losung. So heißt es im Schwur von Buchenwald. Der Nazismus, das wissen gerade wir hier in Sachsen, ist leider keineswegs tot. Und das Netzwerk seiner Wurzeln ist gewuchert. Was können wir tun? Die NPD verbieten? Sicher, der Baum wäre dann gefällt, aber was ist mit seinen Wurzeln? Sie zu entfernen ist die eigentliche Arbeit, eines Sisyfos würdig. Das Werkzeug, das uns den Antifaschistinnen und Antifaschisten zur Verfügung steht, ist oft unzureichend. Wo wir die Motorsäge zur Bekämpfung des Wurzelwerks bräuchten, da haben wir oft nur eine Nagelschere. Und doch ist diese Arbeit unverzichtbar. Und doch ist die Vernichtung jedes einzelnen Wurzelstrangs im Wurzelgeflecht ein Erfolg.

Heute findet der 10. Gedenkmarsch statt. Wir haben damit eine antifaschistische Tradition begründet. Wir verhindern, dass die Opfer vergessen werden. Wir verhindern, dass die Täter vergessen werden. Wir verhindern, dass die mörderischen Konsequenzen ihrer Ideologie vergessen werden. Insofern tragen wir mehr als 60 Jahre danach zur Erfüllung des Schwurs von Buchenwald bei. Seine Umsetzung wird noch lange dauern. Vielen wird es zu lange dauern. Auch mir. Doch ich bin mir sicher: Am Ende steht der Erfolg!
